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Des Menschen Seele 
gleicht dem Wasser: 

Vom Himmel kommt es, 
Zum Himmel steigt es, 

Und wieder nieder 
Zur Erde muss es, 
Ewig wechselnd …  

Goethe 
 
 
 
 



Eine Idee, die Fragen aufwirft 
 
 

Ist es denkbar, dass wir mehr als nur ein Mal 
 leben? Dass wir vor diesem Leben bereits mehr-
mals existiert haben? Dass unsere Existenz Fol-
gen haben wird, auch über dieses eine Leben 
 hinaus – dass wir wiederkommen? Diese Per-
spektive zu öffnen berührt etwas Rätselhaftes 
und Intimes. Komme ich wieder – ich? Das ist 
doch so unmittelbar nah, so unverwechselbar 
 eigen – was soll denn da eigentlich wiederkom-
men? Wo wäre ich denn in der Zwischenzeit 
 gewesen und wo sollte ich nach dem Tod sein? 
Wenn es Wiederverkörperung geben würde, 
wäre Vieles infrage gestellt. Es ist eine radikale 
Idee, die mit so manchem nicht zusammen-
passt, was wir über uns Menschen und die 
Wirklichkeit zu denken gewohnt sind. Eine 
Idee, die lange Zeit mehr der Esoterik zugeord-
net wurde und die man wahlweise als eine exo-
tische Kulturblüte aus dem Osten oder als per-
sönliche Spinnerei abtun konnte.  
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Inzwischen wird jedoch das Sprechen über 
Wiederverkörperung selbstverständlicher. Rein-
karnation taucht beispielsweise als Film-Motiv 
auf: Im Jahr 2012 inszenierte Tom Tykwer in 
 seinem Film Cloud Atlas die Idee der Wiederver-
körperung und spielte in dem über mehrere 
Jahrhunderte ausgelegten Plot mit der Möglich-
keit, dass manche Persönlichkeiten in ganz an -
deren Rollen wiederkämen. Auch in anderen 
 Filmen, Serien und Romanen klingt das Motiv 
an. Inzwischen hält es sogar Einzug in die 
Alltags kultur: „Schlechtes Karma loswerden: So 
geht’s“, verheißt etwa ein Artikel auf Focus 
 Online vom Januar 2022. Eine in Frankfurt am 
Main an sässige Initiative gegen Kinderarmut in 
Indien heißt Karmaheld und die Stiftung Plan 
International betreibt zur Ausbildungsförderung 
junger Frauen in Entwicklungsländern die Gutes 
Karma Stiftung. So etwas scheint schon fast 
selbstverständlich, auch wenn die Bezeichnun-
gen etwas augenzwinkernd gemeint sein mögen. 
In Deutschland sind jedenfalls inzwischen 35 
Prozent der Befragten davon überzeugt, schon 
einmal gelebt zu haben, so die Plattform statista 
Stand 2017. Der Religionswissenschaftler Hel-
mut Obst (Reinkarnation – Weltgeschichte einer 
Idee, 2009) spricht gar von Reinkarnation als 
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 einer „transreligiösen Erfolgsidee“ – was übri-
gens auch unter Kirchenmitgliedern gilt, wie der 
evangelische Theologe Rüdiger Sachau bereits 
1998 mit Hinweis auf eine Befragung von 
Schweizer Gemeinden festgestellt hat. Es glau-
ben heute mehr Menschen an Wiedergeburt als 
an die Auferstehung. 

Diese Popularisierung sollte nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass es hier um alles andere als 
um eine einfache Sache geht und dass sich ver-
mutlich viele, denen die Reinkarnationsvorstel-
lung sympathisch ist, die Konsequenzen dieser 
Idee keineswegs klarmachen. Die Idee von Rein-
karnation und Karma (oder Wiederverkörpe-
rung und Schicksal) ist neu und ungewohnt im 
westlichen Denken. Und um es in einem Satz zu 
sagen: Sie scheint in Widerspruch zu allem zu 
stehen, was auf wissenschaftlich solidem Boden 
steht. Manche sehen in dieser Idee sogar ein 
Einfallstor für Menschen, die mit der Komple-
xität des modernen Lebens nicht zurechtkom-
men und zu irrational anmutenden Konzepten 
Zuflucht nehmen. Das wird dann als Signal für 
gesellschaftliche Gefahr im Verzug interpretiert. 
Dass manche Vertreterinnen und Vertreter die-
ser Idee in der Tat nicht gerade durch Seriosität 
glänzen, dass sie beispielsweise zu Spekulationen 
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neigen, in einem früheren Leben diese oder jene 
Persönlichkeit gewesen zu sein, macht die Sache 
nicht vertrauenswürdiger. Erst recht gilt das, 
wenn jemand sich mit verwegener Ahnungs -
losigkeit anmaßt, das Glück oder Unglück 
 anderer Menschen aus einem früheren Leben 
 erklären zu können. 

Das liegt aber alles nicht an dieser Idee selbst. 
Wir können vielmehr für sie, wie ich  zeigen 
möchte, durchaus diskussionswürdige Gründe 
vorbringen. Und mit der Meinung, dass man 
doch als Angehöriger eines wissenschaft lichen 
Zeitalters nicht eine Idee wie die Wiederverkör-
perung auch nur ansatzweise ernst nehmen 
könne, sollte man auch vorsichtig sein. Niemand 
Geringerer als Markus Gabriel, einer der ange-
sagtesten Philosophen der Gegenwart, sagt dazu: 
„Auch den Glauben an die Reinkarnation […] 
können wir nicht naturwissenschaftlich widerle-
gen oder ausschließen, weil Naturwissenschaften 
stets nur beschreiben, erklären und teilweise vor-
hersagen können, wie sich Prozesse und Struktu-
ren im Universum entwickeln, ohne dass daraus 
jemals abgeleitet werden könnte, dass es nur die-
jenigen Prozesse und Strukturen gibt, die von 
den Naturwissenschaften erforscht werden.“ 
(Markus Gabriel, Der Mensch als Tier, 2022) 
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Die Idee von Reinkarnation und Karma ist 
nicht im klassischen Sinne „beweisbar“, aber sie 
ist es wert, ernsthaft geprüft zu werden. Die lei-
tende Absicht in dieser kleinen Schrift wird es 
sein zu fragen, wie weit wir kommen, wenn wir 
dem Prinzip von Reinkarnation und Karma ge-
danklich nachgehen. Es wird hier also nicht um 
neugierige Zuordnungsfragen gehen, nicht um 
ein „Who is Who“ von Reinkarnationsfolgen 
und auch nicht um Tipps, wie man eigene 
 frühere Inkarnationen herausfinden kann. All 
das mag tun, wer will, aber auf den folgenden 
Seiten wird es nicht um diese Formen einer Ge-
brauchs-Esoterik gehen, sondern ums Prinzip. 
Es kann versichert werden, dass es, soweit das 
bei diesem Thema möglich ist, vernünftig zu -
gehen soll. Das bedeutet vor allem, dass ich 
 bemüht sein werde, die Unterschiede zwischen 
philosophischer Phänomenologie, gedanklicher 
Schlussfolgerung und Spekulation immer trans-
parent zu halten; ich werde differenzieren zwi-
schen dem, was ich aus eigener Einsicht glaube 
vertreten zu können und dem, was ich aus ande-
ren Quellen übernehme. Zu diesen „anderen 
Quellen“ zählt für mich vor allem die Anthro-
posophie Rudolf Steiners. Und ich hoffe es ge-
lingt mir, auch im Umgang mit dieser Quelle 
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immer die Unterscheidung deutlich zu machen, 
was hier von mir selbst verstanden wurde und 
was ein übernommener, vorausgesetzter Inhalt 
ist. Die Haltung des offenen Fragens ist mir 
bei alldem immer die Richtschnur – sehen wir, 
wohin das führen kann. 

Soviel glaube ich jedoch vorausschicken zu 
können: Die Idee von Reinkarnation und 
Karma hat ein verborgenes Potenzial – es liegt in 
ihr so etwas wie ein philosophischer „Stein der 
Weisen“, der alles ändern könnte, den gesamten 
Blick auf uns selbst und die Welt.  

Dass sie heute auch auf viel Skepsis stößt, 
überrascht deshalb nicht. Eine persönliche Epi-
sode sei hier vorangeschickt: Auch bei mir selbst 
war das anfangs so mit der Skepsis. Als ich mit 
knapp zwanzig Jahren mein Studium begann, 
war ich auf der Suche nach etwas Gehaltvollem 
für mein Leben. Mit Philosophie hatte ich mich 
bis dahin nicht beschäftigt, weil ich durch 
 Gespräche mit Freunden, die in der Oberstufe 
an einer Philosophie-AG teilnahmen, den Ein-
druck gewonnen hatte: Philosophie ist eine 
komplizierte Art zu sagen, dass wir nichts wissen 
können. Würde in der Philosophie etwas über 
den Sinn des Lebens zu finden sein, dann hätte 
mir das doch bereits irgendwo begegnen müs-
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sen. Es hätte doch etwas in das öffentliche 
 Leben einfließen müssen von dem, was man 
über die wirklich wichtigen Dinge des Lebens 
herausgefunden hatte. Dazu hätte für mich vor 
allem die Frage gehört, ob es so etwas wie ein 
Leben nach dem Tod gibt. Das war sogar die 
 alles entscheidende Frage. Nach dem, was mir 
Freundinnen und Freunde über Philosophie er-
zählt hatten, schien mir diese Disziplin kein 
 aussichtsreicher Weg zu sein. 

Dann las ich zu Beginn meines Studiums, 
ganz abseits von den offiziellen Studieninhalten, 
zum ersten Mal ein Buch Rudolf Steiners. Hier 
war meine Resonanz anders: Da hat jemand 
 etwas Wesentliches über die Dinge des Lebens 
zu sagen, so mein Gefühl, und er hat es mir zu 
sagen. Ich fühlte mich fast auf persönliche Weise 
durch diesen mir bis dahin völlig unbekannten 
Autor angesprochen. Er erzählte etwas vom 
Geist und von einer Welt, die nicht mit der phy-
sischen Wirklichkeit identisch war, aber er ent-
wickelte das nicht als philosophische Spekula-
tion, sondern offenbar aus eigener Erfahrung. 
Es gibt eine Existenz, die unabhängig vom ver-
gänglichen Körper ist – dieser von Steiner aus-
gelöste Gedanke sank tief in meine jugendliche 
Seele ein. Ich fand dann Anschluss an eine 
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Gruppe von Studierenden, die sich mit Philoso-
phie und Anthroposophie befasste, und bald 
 änderte sich auch mein eigenes Verständnis von 
Philosophie. Ich lernte, dass Denker wie Platon 
und Aristoteles, Descartes, Fichte oder Hegel 
sehr präzise Erkenntnisse über Seele und Geist, 
über das Ich, sogar über die Dimension eines 
„Weltgeistes“ hervorgebracht hatten – nur, dass 
die Philosophie der Gegenwart diese Dinge 
meist gar nicht mehr ernst nehmen konnte oder 
wollte. Steiners Werk schloss sich für mein 
Empfinden an den Strom der großen Philoso-
phie an und entwickelte sie gleichzeitig durch 
geistige, spirituelle Erfahrungen weiter. Ein 
Buch folgte auf das andere und ein immer um-
fassender werdender Kosmos überraschte mich 
mit immer neuen Blickweisen auf die Welt 
und den Menschen. Fast alles kam mir irgend-
wie vertraut vor, wie mich überhaupt ein Gefühl 
des Vertrauens zu diesem Autor leitete, auch bei 
den vielen Dingen, die ich überhaupt noch 
nicht wirklich beurteilen oder fassen konnte. 
Bei allem auch merkwürdig Wirkenden dachte 
ich mir: Irgendwann wirst Du das besser ver -
stehen.  

Aber es gab eine Ausnahme. In einem der 
Bücher Rudolf Steiners, es war die Theosophie, 
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begegnete mir dann zum ersten Mal der Ge-
danke der Wiederverkörperung. Mich stieß der 
Gedanke spontan ab und auf die eigentlich klare 
Gedankenführung ließ ich mich gar nicht erst 
ein: Wie? Ich, diese Persönlichkeit, die ich hier 
und jetzt bin, sollte in einer ganz anderen Form, 
zu einer anderen Zeit, vielleicht in einem ande-
ren Geschlecht, in einem ganz anderen Umkreis 
noch einmal geboren werden? Schon mehrmals 
existiert haben? Nein! Ein Widerwille gegen die-
sen Gedanken regte sich. Wiederverkörperung, 
Reinkarnation, das passte für mich so gar nicht 
ins Abendland und auch so gar nicht zu der 
sonstigen, philosophisch klaren Darstellungsart 
Steiners. Es kam mir wie ein exotisches Gewächs 
vor, dass Steiner hier in eine ganz unpassende 
Umgebung verpflanzen wollte. Das war nichts 
für mich. Erst allmählich sollte sich mir das Ver-
ständnis für diese Gedanken erschließen. Aber 
das zunächst Fremdartige, das in diesem Prinzip 
mitschwingt, lässt sich nicht leugnen.  

Bevor es nun mit Vernunft zur Sache selbst 
geht, noch ein terminologischer Hinweis: Im Text 
werden die Begriffe „Reinkarnation“ und „Wie-
derverkörperung“ sowie „Karma“ und „Schick-
sal“ synonym verwendet, das heißt, mit dem 
deutschen Wort und dem Fremdwort ist jeweils 
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das Gleiche gemeint; dass mal diese und mal jene 
Bezeichnung verwendet wird, hat allein sprach-
lich-literarische Gründe.  
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